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30 von der Ertz⸗

ſelden nicht gut vermiſchen / und vereini⸗
en

Die ſo genannte Roſicler - und Cochico -

Ertze muͤſſen gleichwie das Tacana - Ertz ge⸗
ſchmoltzen werden .

Die Negrillos erfordern beydes Feuer
und Queckſilber / dann ſie bereiten alles
Ertz von dieſer Gattung durch das Feuer /
oder durch das Queckſilber / durch welches
Mittel ſie das Silber ſammlen / entweder
gebrannt / oder gekocht / wie hernach ſoll
angezeiget werden .
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Das zehendte Sapitel .
Wie man die Eigenſchaften / und
Unarten , die dem Ertz ſchaͤdlich ſind

erkennen / und wie man ſie davon kei⸗

nigen foll .
RTN

DHOn mancherley und fehe unterfhieda
D lichen Eigenſchaften find die Subftan -

zen , oder Weeſenheiten / ſo die Natur in
Denen Adern der Erden / darinnen Ertz be⸗

findlich iſt / herfuͤrgebracht hat .
Dieſelbe Ertze ſind nur noch Mißgebur⸗

en Z welche die Begierde und der Geitz
es Menſchen durch Ausgrabung der Ertze
us dem Jugeweide der Erden vor der Zeit/

die ſonſt die Metallen vonnoͤthen gehabt
zu ihrer Vollkommenheit zu anordan eetUrſa⸗
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und Wetall⸗Kunſt . 31

urſachet : oder ſie ſind auswuͤrfliche Über⸗

fluͤſſigkeiten : oder Geburten von allerhand
Arten der Metallen . Dieſe Berg - Arten
werden gemeiniglich halbe Metallen genen⸗
net / gleichwie das Saltz / Alaun / Vitriol /
Schweffel / antimonium , oder Spießglas /
Lette / Marcalit , und dergleichen mehr .

Man findet wenig Ertz / welches nicht
mit einem oder dem andern von obbeſagten
Uberfluͤſfigkeiten / oder Unarten vermiſchet
und behaftet waͤre / dieſe Sachen ſind ſo
ſchaͤdlich / und ſind dergeſtalten verhinder⸗
lich / daß das Ertz den wahren Gehalt /

wie es ſeyn ſoll / nicht von fich geben koͤn⸗
ne ; es geſchehe dann durch die Gewalt
des Feuers / des Queckſilbers / oder durch
andere Zuſaͤtze/ oder Floͤſſe / und Nieder⸗

Der Vitriol oder Kupferwaſſer / ſo von der
Art des fo genannten Copaquiras ift / if
ein Todt⸗Feind des Queckfilbers / verzeh⸗
ret und zerſtoͤhret es gaͤntzlich / beſonders /
wann man etwas Saltz darunter miſchet /
welches um ſo ehender und heftiger durch⸗
dringet .

Der beruͤhmte Kaymundus Lullius hat
dieſe natuͤrliche Antipathie gar wohl erken⸗
net / und die jenige / welche taͤglich von de⸗
nen Ertzen und Metallen ſchreiben / beruͤh⸗
ren ſie / ſpricht bemelter Author , mit dent

Finger / allein ſie geben nicht darauf Ach⸗
tung .



32 Don der Eris

tung . So etwann jemand Luſt hat hier⸗
von die Wahrheit zu erfahren / und davon

eine Probe zu machen / der nehme nur /
und vermiſche cin wenig Queckfilber mit

Waſſer / und gepochten Vitriol / ſo wird

er ſehen / daß in ein Augenblick alles Oueck⸗

ſilber zerſtoͤhret und zernichtet iſt / ſonder⸗
lich /wann er ein wenig Saltz darzu thut .
Dieſes wird denen nicht wunderlich vor —

kommen / welche wiſſen daß der Soliman
das Queckſilber ſeye ; da die transmuta⸗

tion oder Verwandelung in ihrer Subltanz ,
oder Weeſenheit nur die Wuͤrckung des Vi⸗

triols und Saltzes iſt / mit welchen er ver⸗

miſchet worden um ſodann durch das Feuer
denſelben zu ſublimiren . Der Vitriol oder

Kupferwaſſer iſt der groͤſte vor die Ertze /
wann man ſelbige mit dem Queckſilber zur
gehoͤrigen eine bringen mill ; obwohlen
der Vitriol in vielen Gelegenheiten nütz⸗
lich iſt nnd su einigen Ergen als cine Mes

dicin gebraucht werden kan ; als hernach
an ſeinem Ort ſoll angezeiget werden .

Dieſes nachtheilige Weeſen iſt gar leicht⸗
lich zu finden / und demſelben abzuhelfen ;
reibet oder pochet ein wenig Ertz klein /
und gieſſet etwas rein Waſſer darzu / ma⸗

chet es heiß / je mehr je beſſer/ ruͤhret es

wohl um / und laſſet es alsdann eine Wei⸗

le ſtehen / ſodann gieſſet das klare Waſſer
ab in einem andern Gefaͤß/ laſſet das
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und Metall 2 Rünft . 2 $

was ſich zu Boden ſetzet/ ungetruͤbt dahin⸗
ten / verſuchet es an Geſchmack / ſo werdet

ihr / womit es vermiſchet iſt / an deſſen rau⸗

chen oder ſauren Geſchmack wohl finden /
und wo etwann jemand einen augenſchein⸗
lichen Beweisthum hiervon begehrte / ſo
laſſet ihn gemeltes Waſſer auf ein gelin⸗
des Feuer ſetzen / und ſo lange ſtehen / bis es

gaͤntzlich evaporiret iſt / ſo wird er mit ſei⸗
nen Augen ſehen in dem / was auf dem

Boden bleibet / ob Alaun oder Vitriol

darinnen iſt . Waſchet das Ertz obgemel⸗
ter maſſen ſo oft es noͤthig / bis das Waſ⸗

ſer / das davon kommt / ſuͤſſe/ und ohne Ge⸗

ſchmack ſeye / oder wann man es mit einem

polirten Stuck Eiſen umruͤhret / es daſſel⸗
be nicht mit Kupfer⸗Farbe beflecket / ſo iſt
das Ertz vollkommen gereiniget / und ſicher /
daß das Queckſilber nicht verdirbet / wann

es darzu gethan wird .

Obſchon Schweffel Berghartz und An⸗

timonium vielmal ſich ſelbſt dem Geſicht
offenbaren / jedoch iſt ein beſſer Weeg / ſol⸗

ches durch den Geruch zu erforſchen / wel⸗

cher von dem Ertz kommt / wann es im Feuer
wohl geroͤſtet wird ; aber vollkommene Gez

nugthuung hierinnen zu leiſten / ſo werdet

ihr ſie erkennen / und auf folgende Weis Le -

patiren koͤnnen .

Zerſtoſſet / oder pochet das Ertz etwas

groͤblich / und thut es in einen irꝛdenen
€ Topf



34 Don der Erys

Topf oder Hafen / der nicht glaſſiret iſt / wel⸗

cher am Boden viele Loͤcher hat / ſtopfet /
und vermachet den Topf oben wohl zu/ als⸗

dann fuͤget ein Gefaͤß mit Waſſer rund her⸗
um daran / auf die Weiſe / wie die jenige
thun / die Ertzklumpen von dem Queckſil⸗
ber reinigen / und madet Feuer unter den

Gefaͤß mit Waſſer / darein wird ſich aller

Rauch oder Dampf / der aus dieſen kleinen

Löchern heraus gehet / ſetzen / und allda wer⸗

det ihr oben auf dem Waſſer zuſammen rin⸗

nen und ſchwimmen ſehen den Schweffel /
Antimonium , oder Berghartz / jedes in ſei⸗
ner eigenen Geſtalt . Wann das Ertz nicht
laͤnger rauchen will / ſo iſt es ein gewiſſes
Zeichen / daß es von dieſen Unarten gerei —
niget iſt / ob ſie gleich nicht gantz und gar

Feinde des Queckſilbers in dem rohen Er⸗

tze ſind ; Jedoch verhindert ihre Feiſtig⸗
keit / welche ſie dem Silber mittheilen /
das Dueckſilber / daß es nicht daran faſſen/
und ſich darmit vereinigen koͤnnne / und we⸗

gen der glaͤſerichten Bruͤchigkeit und Ro⸗

higkeit / welche dieſe Ertze / die mit denen

vorgedachten Unarten vermenget ſind / an

fich habens . zertheilen und zerſchneiden ſie
das Dueckſilber / als wann ſie gleichſam
in kleine weiſſe Nadel⸗Knoͤpfe zuſammen
geruͤhret waͤren / welche die Spanier Lis

nennen .

Man
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Man muß dieſe Art Ertze nothwendig
röͤſten/ wiewohl esgut iſt / ſie erſt zuſchmels
tzen / ehe man ſie in das allerheftigſte Feuer
einlaſſet / dann ohne dieſe Vorbereitung
wird alles Silber in Schlacken gehen .

Der Marcaſit iſt eine Unart / ſo ſich ſel⸗
ber voͤllig denen Augen offenbaret durch

deſſen ſchwere / und ſcharfe glaͤſerne Eigen⸗
ſchaft ; dieſer zertheilet das Queckſilber in

kleine Stuͤcklein / wann man ſie unter ei⸗

nander ruͤhret ; dieſe boͤſe Eigenſchaften
werden durch das Feuer benommen / wann

ihe es fo lange darinnen roͤſtet/ bis der

Glantz / und ſcheinende Eigenſchaft vergan⸗

gen iſt ; den meiſten Schaden thut dem

Ertz / welches ſie ſchmeltzen / der uͤberfluͤſ⸗
ſige Schweffel / davon es zuſammen geſe⸗
tzet iſt / und machet einen groſſen Schaum /
und Haͤutlein oben auf dem fliſſenden Ertz /
welcher den Fluß ſehr hindert .

Das eilfte Bapitel .
Non dem Pudhen der Erke -

Du Puchen der Ertze iſt eine allerdings
noͤthige Vorbereitung / ſo man das

darinnen enkhaltene Gold oder Silber durch
das Queckſilber daraus erlangen will . Der

feine Schlich iſt ein der fuͤrnehmſten Mit⸗
tel die Arbeit zu verkuͤrtzen/ und das feine

C 2 Metall /
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